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In dieser Ausgabe Vorwort des Vorstands

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

Stillstand kommt für uns nicht infra-
ge. Wer dauerhaft hohe Pflege- und 
Lebensqualität sichern will, muss Be-
stehendes hinterfragen, Wissen tei-
len und sich fachlich wie organisato-
risch weiterentwickeln. Viele Beiträge 
dieser Ausgabe von „Mein DOMICIL“ 
zeigen, wie wir diesen Anspruch bei 
DOMICIL umsetzen.
 
Ein zentrales Thema, das die Pflege 
aktuell bewegt, ist die neue Personal-
bemessung. Sie verändert Aufgaben, 
Verantwortlichkeiten und Abläufe in 
unseren Einrichtungen. Richtig an-
gewandt, eröffnet sie die Chance, 
Kompetenzen gezielter einzusetzen, 
Prozesse klarer zu strukturieren und 
Pflegefachkräfte zu entlasten. Ent-
scheidend ist, dass wir Veränderun-
gen nicht nur verwalten, sondern ak-
tiv gestalten.
 
Dazu gehört auch, voneinander zu 
lernen. Mit dem neuen „Qualitäts-
netzwerk Pflege Bayern“ und unseren 
bewährten regionalen Tagungen der 
Qualitätsmanagementteams schaf-
fen wir Plattformen, um Erfahrun-
gen auszutauschen, Anforderungen 
zu bewerten und Lösungen zu entwi-
ckeln. Unser Ziel ist klar: Wir wollen 
die Qualität unserer Pflege nicht nur 
erhalten, sondern stetig verbessern.
 
Diese Entwicklung braucht gute Füh-
rung und qualifizierte Mitarbeiter. 
Deshalb investieren wir gezielt in un-

sere Führungskräfte, etwa mit einer 
mehrteiligen Trainingsreihe, die kon-
krete Herausforderungen des Füh-
rungsalltags aufgreift. Gleichzeitig 
stärken wir unser Recruiting und bie-
ten attraktive Entwicklungsperspek-
tiven für nahezu alle Berufsgruppen 
im Unternehmen. Wie erfolgreich das 
ist, zeigen Kolleginnen und Kollegen, 
die über unser Traineeprogramm in-
zwischen als Einrichtungsleitungen 
Verantwortung tragen. Auch die 
ersten Beförderungen zur Wohn-
bereichsleitung, die wir über unsere 
Sprachschule in Kerala (Indien) als 
Pflegekräfte gewonnen, integriert 
und weiterqualifiziert haben, sind ein 
bemerkenswerter Erfolg.
 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
treiben wir ebenfalls voran. Eine 
moderne Pflegedokumentation und 
sichere Prozesse bei der Medika-
mentenvergabe entlasten unsere 
Mitarbeitenden. Gleichzeitig setzen 
wir auf Nachhaltigkeit: vom systema-
tischen Energiemanagement bis zur 
geplanten Nutzung von Dachflächen 
für Photovoltaikanlagen, wie der Bei-
trag über unseren ersten freiwilligen 
Nachhaltigkeitsbericht dokumen-
tiert.
 
Bei all diesen großen Themen dürfen 
wir nicht vergessen, was DOMICIL im 
Kern ausmacht: die Menschen. Das 
zeigen die vielen Geschichten aus un-
seren 50 Einrichtungen. Ob Sommer-

feste, Ausflüge, die Azubiwoche in 
Berlin oder der „Garten der Sinne“ in 
Schweinfurt: Überall engagieren sich 
Kolleginnen und Kollegen mit Ideen, 
Professionalität und hohem persön-
lichem Einsatz, um unseren Bewoh-
nern ein Zuhause „Mitten im Leben“ 
zu bieten.
 
Mein Dank gilt Ihnen allen. Prozesse 
können wir optimieren, Technologien 
einführen und Strukturen verändern, 
doch die Qualität unserer Arbeit ent-
steht durch die Menschen, die täglich 
Verantwortung übernehmen und 
DOMICIL gemeinsam weiterentwi-
ckeln.
 
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim 
Lesen dieser Ausgabe.
 
Ihr

Christian Nitsche
Vorstandsvorsitzender
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Es ist nicht genug, zu wissen, 
 man muss auch anwenden;  

es ist nicht genug, zu wollen,  
man muss auch tun.

Johann Wolfgang von Goethe
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QUALITÄTS­
NETZWERK 
PFLEGE BAYERN
Für die Weiterentwicklung der bayerischen  
DOMICIL – Seniorenpflegeheime

Das DOMICIL „Qualitätsnetzwerk Pflege Bayern“ dient der 
Weiterentwicklung und Sicherstellung der Versorgungs- und 
Pflegequalität in den bayerischen DOMICIL – Seniorenpfle-
geheimen. Es ermöglicht den systematischen Austausch von 
Erfahrungen, Vorgehensweisen, Lösungsansätzen und erfolg-
reichen Maßnahmen der beteiligten Personen aus den teilneh-
menden Einrichtungen. Hierfür werden regelmäßige Sitzungen 
abgehalten – quartalsweise, via MS Teams. Der Teilnehmerkreis 
besteht aus der Geschäftsführung, den Regionalleitungen, der 
Leitung Qualitätsmanagement, der RQMB Pflege & soziale Be-
treuung, den Einrichtungsleitungen, Verantwortlichen Pflege-
fachkräften und dem regionalen Qualitätsmanagement.
Indem fachliche Anforderungen, Prüfkriterien oder häufige 
Abweichungen von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
gemeinsam analysiert, einheitlich interpretiert und praxisnah 
umgesetzt werden, erfolgt eine systematische, zielorientierte 
Auseinandersetzung mit den qualitätsrelevanten Aspekten. 
Bislang haben zwei Sitzungen stattgefunden – am 25. März und 
am 24. Juni. Der nächste Termin ist für den 30. September ge-
plant.

Hier die Ziele des DOMICIL  
„Qualitätsnetzwerks Pflege 
Bayern“:
�	Erhöhung und Optimierung der Prüfsicherheit in allen 

bayerischen Seniorenpflegeheimen der DOMICIL
�	Nachhaltige Verbesserung der Pflegequalität
�	Steigerung des Risikobewusstseins und Implementie-

rung von Best-Practices
�	 Reduktion wiederkehrender Fehlerquellen
�	Messbare Verbesserung relevanter Qualitätsindikatoren

Aus der DOMICIL-Gruppe

4	 domicil-seniorenresidenzen.de 5



Aus der DOMICIL-Gruppe

FRISCHER WIND 
IN AHRENSBURG
Die Stadtresidenz wird aufgemöbelt.  
Die anderen Einrichtungen folgen.

„Viel besser als rot.“ „Das sieht wirklich 
schöner aus.“ „So wird es leicht und 
elegant wirken. Sehr gut.“ So oder 
so ähnlich lauten die begeisterten 
Rückmeldungen auf einen Facebook-
Beitrag bezüglich des neuen Farb-
konzepts, das jüngst in zwei Pilot-

einrichtungen umgesetzt wurde: der 
Stadtresidenz Ahrensburg und dem 
Seniorenpflegeheim Marli in Lübeck 
(siehe  „Mein DOMICIL“ 05.2026).
Das gewählte Farbkonzept setzt auf 
frische, freundlich wirkende Töne. 
Gemeinsam mit der Umstellung der 

Möblierung auf helle Holzfurnie-
re – Lindberg-Eiche – soll es die Ein-
richtungsausstattung in modernem 
Glanz erstrahlen lassen.
Nun geht es weiter: Die anderen 48 
Einrichtungen folgen nach und nach. 
Nach derzeitigem Planungsstand 

sind zunächst die Einrichtungen Am 
Markt in Heide sowie Am Schloß-
park und Techowpromenade in Ber-
lin und eines der Häuser des Kieler 
Seniorenpflegeheims Kirchhofallee 
an der Reihe. Je nach Umfang der 
dabei anfallenden Arbeiten bewe-
gen sich die Kosten pro Einrichtung 
im oberen fünfstelligen beziehungs-
weise im unteren sechsstelligen Eu-
ro-Bereich. In Ahrensburg belief sich 
das Investitionsvolumen auf rund 
110.000 Euro, in Lübeck fielen circa 
75.000 Euro an – exklusive der bau-
lichen Veränderungen in Ahrensburg 
und des neuen Bodenbelags in Lü-
beck. Hierfür beliefen sich die Kos-
ten auf 300.000 beziehungsweise 
60.000 Euro.

In der Stadtresidenz Ahrensburg 
wurden außerdem bereits die Küche 
und das Restaurant überarbeitet 
und modernisiert. Nun wird „aufge-
möbelt“: Das Foyer, die Bibliothek 
und das Spielezimmer bekommen 
neue Einrichtungen. Die Maßnah-

men bringen erwartungsgemäß et-
was Unruhe mit sich – der Umstand 
beispielsweise, dass die Mahlzeiten 
zwischenzeitlich in den Aufenthalts-
räumen serviert werden. Doch ins-
gesamt wird die Situation von allen 
gut gemeistert.

Aus der DOMICIL-Gruppe
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Jedes Domicil – Seniorenpflegeheim 
betreibt eine eigene Wäscherei. Da 

kommt einiges zusammen.

WEIT MEHR ALS 
WISCHIWASCHI
Der Fachbereich Wäscherei in der Praxis

Und das ist noch nicht alles: Das Aufgabengebiet der 
Wäscheteams übersteigt den täglichen Wäscheberg. Die 
nachfolgenden Stichworte sollen ihre Expertise bezie-
hungsweise ihr Berufsfeld greifbar machen:

�	Strukturierte Einarbeitung und Onboarding von Mitar-
beitenden in Wäschereibereichen

�	Organisation und Ablaufplanung von Wäschereipro-
zessen in stationären Pflegeeinrichtungen

�	Fachgerechter Umgang mit Waschanleitungen und 
Waschprozessen

�	Bedienung und Bestückung von Waschmaschinen
�	Fachgerechte Handhabung und Bedienung von Trock-

nern
�	Umgang mit Bügelautomaten und Mangeln
�	Qualitätskontrolle und Kontrolldokumentation in der 

Wäscherei
�	Kennzeichnung und Patchen von Wäschestücken
�	Durchführung kleinerer Näharbeiten und Reparatu-

ren an Wäschestücken
�	Organisation und Verteilung der Bewohn-

erwäsche auf die Wohnbereiche
�	Organisation und Optimierung von 

Transport- und Verteilungswegen
�	Umsetzung und Kontrolle von Hygie-

nevorgaben im Wäschereibereich
�	Erstellung und Anwendung von Hygi-

ene- und Reinigungschecklisten
�	Umgang mit Desinfektionsmitteln 

sowie Hygiene- und Hautschutzmaßnah-
men

�	Einhaltung von Arbeitsschutz- und Sicherheits-
vorgaben im Wäschereibetrieb

�	Umgang mit Schutzkleidung und persönlicher Schutz-
ausrüstung

�	Umgang mit meldepflichtigen Erkrankungen und  
multiresistenten Erregern (MRE) im Zusammenhang 
mit der Wäscheversorgung

�	Qualitätsmanagement und Umsetzung von  
QM-Vorgaben in der Wäscherei

Aus der DOMICIL-Gruppe

Saubere Sache: Jede einzelne der 
50 Domicil‑Seniorenpflegeheime  
betreibt eine eigene Wäscherei, in 
der sich geschulte Teams mit Sach-
verstand um die Einhaltung von Hy-
gienestandards sorgen – und dem 
täglichen Wäscheberg beikommen. 
Der ist größer, als man gemeinhin 
annimmt. 
Hier der durchschnittliche Wäsche-
berg eines normalen Wochentags im 
Hamburger Domicil – Seniorenpfle-
geheim Jenfeld:

�	Erstellung und Anwendung von Einarbeitungs- und 
Schulungskonzepten

�	Organisation von Arbeitsabläufen und Dienstüber
gaben

�	Anleitung und Begleitung von Mitarbeitenden im lau-
fenden Wäschereibetrieb

�	Schnittstellenmanagement zwischen Wäscherei, 
Wohnbereichen, Pflege, Reinigung und weiteren Abtei-
lungen

�	Organisation der Zusammenarbeit mit verschiedenen 
internen Schnittstellen

�	Notfallmanagement sowie Erste-Hilfe- und  
Sicherheitsmaßnahmen im Arbeitsbereich

�	Brandschutz und Verhalten im Evakuierungsfall
�	Organisation von Hospitationen und praxisnaher 

Einarbeitung

Aus der DOMICIL-Gruppe

Die Wäscherei des  
Domicil – Seniorenpflegeheims  

Jenfeld im Videoporträt:
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Kleidung Mitarbeiter: 60 kg/Tag

Bettwäsche: 80 kg/Tag

Handtücher: 200 - 250 kg/Tag

Kleidung: 160 kg/Tag

Wäsche: 500-550 kg/Tag

https://www.youtube.com/watch?v=eEZoRzJYIDk
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Ahrensburg | Jubiläumsfeier in der Stadtresidenz

25 Jahre DOMICIL

Am 1. November 2011 wurde die Stadtresidenz Ahrensburg eröffnet, als erste 
Einrichtung der inzwischen 50 Pflegeheime zählenden DOMICIL-Gruppe. Das 
Jubiläum wurde gebührend gefeiert – dort, wo alles begann: im Festsaal und im 
Garten der Stadtresidenz, mit einem Sommerfest am 3. Juli. Motto der Party 
war „Orientalischer Zauber aus 1001 Nacht“. Es gab Musik und Minztee, Kaffee 
und Kuchen, ein orientalisches Buffet sowie eine Tanzvorführung, ein Quiz und 
eine Tombola.
Die Party kam sehr gut an. Zahlreiche Angehörige der Bewohnerinnen und Be-
wohner waren vor Ort. Gemeinsam mit den Senioren und den Angestellten 
machten sie aus dem Nachmittag ein würdiges Jubiläum und ein buntes Som-
merfest, mit Tanz, guter Laune, herzerwärmenden Begegnungen und unver-
gesslichen Momenten.
Die Glückwünsche der Unternehmensführung überbrachte Jörg Erwin, opera-
tiver Vorstand bei DOMICIL. Einrichtungsleiter Werner Stier-Zemella würdigte 
die Entwicklung der Stadtresidenz und dankte allen, die das Haus über die Jah-
re hinweg prägten und begleiteten.

OD

Mehr über die 25-jährige  
Unternehmensgeschichte 

 gibt es hier:

https://www.domicil-seniorenresidenzen.de/ueber-uns/domicil-feiert-25-jaehriges-bestehen
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Hamburg | Praxisnahe Einblicke plus Pizza

Boys’Day in Billstedt

Beim diesjährigen Boys’Day erhielten 17 Jugendliche ei-
nen praxisnahen Einblick in den Pflegealltag des Domicil – 
Seniorenpflegeheims Kapellenstraße. Das Kennenlernen 
der Bewohnerinnen und Bewohner sowie der vielseiti-
gen Aufgaben einer Pflegefachkraft stand dabei 
im Mittelpunkt.
Nach einer gemeinsamen Runde „Hitster“ mit 
den Bewohnerinnen und Bewohnern wurde 
auch kreativ gearbeitet: Zusammen wurde 

Hier geht’s zum  
Reel der Veranstaltung:

HH

gemalt und so eine weitere schöne Möglich-
keit der Begegnung geschaffen. Im Anschluss 

startete eine interaktive Schnitzeljagd durch das Haus. An 
verschiedenen Stationen konnten die Jugendlichen typi-
sche Tätigkeiten aus dem Pflegealltag selbst probieren – 
vom richtigen Desinfizieren der Hände über das Abhören 
des Pulses bis hin zum Anlegen eines Wundverbandes. 
Auch ein Rollstuhlrennen sorgte für Begeisterung. Es zeig-
te, wie anstrengend Mobilität im Alter sein kann und wie 
wichtig dann Unterstützung im Alltag ist. Gekrönt wurde 
der Boys’Day schließlich mit einem Pizza-Dinner – und ei-
ner Goodie-Tüte für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Kiel | Unterwegs mit dem DOMICIL-Bus

On the road again

Einsteigen, zurücklehnen und die Fahrt genießen: Dies gilt 
im Domicil – Seniorenpflegeheim Kirchhofallee während 
der warmen Monate bis zu zweimal wöchentlich. Denn 
dann geht’s los mit dem hauseigenen DOMICIL-Bus – zu 
kulinarischen Ausflügen, Fahrten ins Blaue oder Naturex-
kursionen.
Egal, ob idyllische Restaurantbesuche, Fahrten zur Ostsee 
oder Tierparkbesuch: Die Nachfrage ist jeweils riesig. Die 
gemeinsamen Ausflüge gehören für viele der Bewohne-
rinnen und Bewohner zu den absoluten Highlights. Zumal 
die vielen vertrauten Orte und Landschaften viele schöne 
Erinnerungen wecken.

Kiel | Schiff ahoi!

Mit DOMICIL zur Kieler Woche

KI

KI

Segelwind, maritime Kreativität und kulinarischer Genuss: 
Die Kieler Woche ist das größte Sommerevent Nord-
deutschlands. Seine einzigartige Stimmung fängt man im 
Domicil – Seniorenpflegeheim Kirchhofallee unmittelbar 
ein: Gemeinsam mit den Bewohnerinnen und Bewohnern 
besuchte man die Veranstaltung an mehreren Tagen, um 

seine bunte Vielfalt hautnah zu erleben – frische Fördeb-
rise inklusive. Im Haus ging es parallel künstlerisch zu: Im 
Rahmen eines thematisch passenden Kreativangebots 
griffen die Bewohnerinnen und Bewohner zu Pinsel und 
Farbe, um maritim inspirierte Kunst zu schaffen, was wun-
derschöne Unikate hervorbrachte.
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Hamburg | �High Noon im Domicil – 
Seniorenpflegeheim Heimfeld

Sommerfest im Westernstil
Westernklänge von der Band Schischi & The Duke, mit-
reißender Line-Dance von der Gruppe Jolly Boots – und 
statt Colts rauchte der Grill: Das diesjährige Sommer-
fest des Domicil – Seniorenpflegeheims Heimfeld wurde 
im Westernstil zelebriert. Auch die Klinik-Clowns ließen 
sich den Spaß nicht entgehen und bereicherten den Tag 
mit allerlei gutgelauntem Schabernack. Das Ergebnis war 
ein fröhlicher Nachmittag mit ausgelassener Stimmung 
und abwechslungsreichem Programm, das viel Freude 
schenkte.

Hannover | Donnerstag ist Markttag

Auf zum Wochenmarkt!
Der Kleefelder Wochenmarkt steht aktuell im Domicil 
– Seniorenpflegeheim Kleefeld jeden Donnerstag auf 
dem Programm. Der gemeinsame Besuch spricht buch-
stäblich alle Sinne an: Der Duft von frischem Brot, Obst 
und Blumen, die bunten Marktstände und die vertraute 
Atmosphäre beflügeln die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner und wecken viele schöne Erinnerungen.
Gleichwohl ist der regelmäßige Besuch ein wertvoller 
Bestandteil ergotherapeutischer Arbeit. Er verbindet 

Bewegung, Gedächtnis-
training, Sinnesanregung, 
soziale Kontakte und 
Selbstständigkeit in einer 
alltagsnahen Umgebung. 
Das schenkt Selbstver-
trauen und Freude – Wo-
che für Woche aufs Neue.

H
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Völklingen | Das neue Domicil – Seniorenpflegeheim Schillerpark 

Feierliche Eröffnung

VK

Alles neu macht der Mai: Das Domicil – Seniorenpflegeheim Schiller-
park nahm am 4. Mai 2026 den Betrieb auf. Wie bei früheren DOMICIL- 
Eröffnungen fand die Einweihungsfeier etwas später statt, um den 
Bewohnerinnen und Bewohnern eine ungestörte Eingewöhnung zu 
ermöglichen, während sich die Teams einarbeiteten und die Abläufe 
festigten. Sie stieg am 28. August – mit rund 150 Gästen: Bewohnerin-
nen und Bewohner nebst Angehörigen, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie Völklingens Oberbürgermeister 
Stephan Tautz, Ortsvorsteher Uwe Steffen sowie die Pfar-
rer Bernd Schinkofsky und Klaus Köhler. Nach Sektempfang 
und Begrüßung folgten ein gemeinsames Mittagessen und 
die symbolische Schlüsselübergabe. Höhepunkte waren 
die ökumenische Weihung, eine Zirkusvorführung und der 
Besuch eines Alpakas, was große Begeisterung auslöste.
„Ich freue mich über die gelungene Eröffnungsfeier und 
die große Resonanz. Es war schön zu sehen, wie viele Be-
sucher, Angehörige und Bewohner diesen besonderen Tag 
mit uns gefeiert haben. Ein herzliches Dankeschön an alle, die 
diesen schönen Auftakt ermöglicht haben“, sagte Einrichtungsleiterin 
Julia Glinka. „Wir möchten ein offenes Haus für Völklingen sein. Unsere 
Bewohnerinnen und Bewohner sollen sich gut versorgt, respektiert und 
sicher fühlen. Gleichzeitig laden wir Angehörige, Nachbarn und Interes-
sierte ein, unser Haus kennenzulernen und Teil dieses neuen Ortes der 
Begegnung zu werden.“
Derzeit leben 55 Bewohner im neuen Seniorenpflegeheim. Das Haus 
wächst stetig. Neben der stationären Langzeitpflege bietet es Kurzzeit-
pflege, Verhinderungspflege sowie spezielle Pflegeangebote an. Der 
Personalaufbau erfolgt schrittweise und orientiert sich an der Belegung 
des Hauses.
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Frankfurt + Neu-Isenburg | Erfolgreiche Personalentwicklung

Vom Trainee zur Einrichtungsleitung

Friedberg | Seniorenpflegeheim feiert Jubiläum

Fünf Jahre DOMICIL  
in Friedberg
Einen Blick zurück auf die vergangenen Jahre warf man 
anlässlich des fünfjährigen Jubiläums des Domicil – Se-
niorenpflegeheims Friedberg. Einen Ausblick auf viele 
weitere gemeinsame Jahre voller Lebensfreude und 
Herzlichkeit gab es ebenso – und natürlich eine Party, 
zu der sich neben den Bewohnerinnen und Bewohnern 
auch Angehörige und weitere Gäste einfanden. Zum 
Auftakt gab es einen Sektempfang, gefolgt von Kaffee, 
Kuchen und einer Jubiläumstorte. Frau Zielenkiewitz, 
die Einrichtungsleitung, dankte in ihrer Festrede allen 
Unterstützern des Hauses. Sie freut sich nun auf die 
kommenden Jahre voller Lebensfreude und Herzlich-
keit.
Herr Metschan sorgte für stimmungsvolle Livemusik. Es 
wurde gesungen und geschunkelt. Man schwelgte ge-
meinsam in schönen Erinnerungen und freute sich auf 
weitere schöne Begegnungen.

FB

Mit dem DOMICIL-Traineeprogramm werden engagier-
te Nachwuchsführungskräfte gezielt auf die verantwor-
tungsvolle Aufgabe der Einrichtungsleitung vorbereitet. In 
einem praxisnahen Programm mit individueller Begleitung 
erwerben die Teilnehmenden fachliche, organisatorische 
und persönliche Kompetenzen für ihre zukünftige Füh-
rungsrolle. Zwei ehemalige Trainees haben diesen Weg 
nun erfolgreich gemeistert und übernehmen erstmals die 
Leitung einer Einrichtung – ein besonderer Meilenstein für 
sie und für DOMICIL.

F & OF

Worms | Auf die Plätze, fertig, los

Bewegungsolympiade
Weitsprung, Langstreckenlauf, Kugelstoßen und Speer-
wurf sind klassische olympische Disziplinen. In Worms 
kann man damit aber keine Urkunde gewinnen. Vielmehr 
stehen im dortigen Domicil – Seniorenpflegeheim Brau-
ereistraße andere Sportarten auf dem Programm: Leiter-
golf, Jakkolo, Ringewerfen und Wasserbomben-Zieltref-
fen – bei der sommerlichen Bewegungsolympiade.
Das Event war spannend bis zur Siegerehrung: Zwei Ath-
letinnen erzielten die gleiche Punktzahl, weswegen die 
vorderen Plätze per Stechen entschieden wurden. Flan-
kiert wurde das sportliche Spektakel von fröhlicher Mu-
sik, kühlen Getränken und jeder Menge guter Laune. 

WO

Selvi Kutlusoy
Seit 1. August Einrichtungsleitung im  
Domicil – Seniorenpflegeheim  
Am Stadtpark

Venus Tudai
Seit 1. Juli Einrichtungsleitung im  

Domicil – Seniorenpflegeheim  
Carl-Ulrich-Straße

Ich bin sehr dankbar, heute die 
Verantwortung als Einrichtungslei­
tung übernehmen zu dürfen. Wenn 

ich auf meinen Start als Trainee 
zurückblicke, sehe ich einen Weg 

voller wertvoller Erfahrungen, 
Begegnungen und persönlicher 

Entwicklung. Diese Zeit hat mich 
geprägt und mir gezeigt, wie 

wichtig Vertrauen, Teamarbeit 
und ein wertschätzender Umgang 

miteinander sind. Heute erfüllt 
es mich mit Freude, gemeinsam 

mit meinem Team die Einrichtung 
weiterzuentwickeln und einen Ort 

zu gestalten, an dem sich Bewoh­
nerinnen und Bewohner ebenso wie 

Mitarbeitende wohlfühlen.

Für mich bedeutet es heute, als 
Einrichtungsleitung Verantwortung 
zu übernehmen und jeden Tag ge­
meinsam mit meinem Team etwas zu 
bewegen. Wenn ich auf meine zwei 
Jahre als Trainee zurückblicke, bin 
ich sehr dankbar für diese Zeit. Ich 
konnte unglaublich viel lernen – so­
wohl fachlich in der Pflege als auch 
menschlich von meinen Kolleginnen 
und Kollegen. Das Traineepro­
gramm hat mich optimal auf meine 
heutige Aufgabe vorbereitet und 
mir die Möglichkeit gegeben, mich 
persönlich und beruflich weiterzu­
entwickeln. Dass ich heute als Ein­
richtungsleitung tätig sein darf, ver­
danke ich auch diesem Weg.

 Mitte | Regionen im FokusRegionen im Fokus | Mitte
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Der Bewohnerbeirat – auch Heimbeirat genannt – ist 
das gesetzlich verankerte Interessenvertretergremium in 
stationären Pflegeeinrichtungen oder Wohnheimen. Er 
vermittelt zwischen der Bewohnerschaft und der Einrich-
tungsleitung und setzt sich aktiv für die Bedürfnisse der 
Bewohnerinnen und Bewohner ein. Er hat ein Mitspra-
cherecht bei Entscheidungen über den Heimbetrieb, die 
Hausordnung, die Freizeitgestaltung und den Speiseplan 
sowie bei Modernisierungen oder Umbaumaßnahmen.
Als ständiger Ansprechpartner nimmt er Anregungen 
der anderen Bewohnerinnen und Bewohner entgegen, 
um sie bei der Einrichtungsleitung einzureichen. Darüber 
hinaus unterstützt er andere Bewohnerinnen und Be-
wohner dabei, sich im Heimalltag zurechtzufinden.

REGION 
SÜD Coburg | Ein Tattoo, das von Herzen kommt

Aus Liebe zu DOMICIL

Worms | 15 Jahre Domicil – Seniorenpflegeheim Brauereistraße

Jubiläum voller magischer Momente

Man muss die Feste feiern, wie sie fallen. Das weiß man 
auch im Domicil – Seniorenpflegeheim Brauereistraße, 
weswegen man zum 15. Jubiläum des Hauses eine Party 
auf die Beine stellte. Und die hatte es in sich: Eine Zau-
bershow schuf Momente voller Magie. Eis sorgte für eine 
willkommene Erfrischung. Und dann ging es vor allem 
musikalisch hoch her: Die Betreuungsdamen trällerten 
ein Lied zu Ehren des Hauses und der Be-
legschaft. Die Good Ol’ Country Boys be-
geisterten mit Westernklängen. Auch der  
DOMICIL-Chor sang sich in die Herzen der 
Partygäste. Geleitet wurde er von Musik-
geragogin Aleksandra, die im Anschluss an 
die Performance auch noch mit ihrer Band 
Chrisandra für Stimmung sorgte.
Eröffnet wurde die Feier von Herr Mertz, 
der Einrichtungsleitung. Dabei wurde 

WO

CO

Mancher zeigt Verbundenheit mit Worten. Stefan  
Rexhäuser trägt sie auf der Haut – in Form des  
DOMICIL-Logos. Es ziert seinen rechten Oberarm, 
„weil mir das Haus und die Menschen hier unglaublich 
am Herzen liegen. Ich liebe das Haus. Ich 
fühle mich sehr wohl und mit dem 
Haus eng verbunden“, bekundet 
er im Gespräch.
Der 67‑Jährige, den jeder 
in der Einrichtung als Rexy 
kennt, ist seit Februar Fahrer 
der Tagespflege des Coburger  
Domicil – Seniorenpflegeheims 
Callenberger Straße. Außerdem 
übernimmt er Besorgungsfahrten, 
wann immer etwas gebraucht wird – ob-

wohl er eigentlich schon in Rente ist. Bis zu seinem  
70. Lebensjahr will er den Job noch machen, „weil mir 
die Arbeit einfach so viel Freude bereitet. Der Kontakt 
zu den Bewohnerinnen und Bewohnern ist für mich je-
den Tag etwas Besonderes“, führt er aus.
Schon in den 1980er Jahren arbeitete er als Pflege-

diensthelfer. Aus privaten Gründen musste er die 
Arbeit allerdings aufgeben. „Heute bin ich sehr 

glücklich, wieder mit Menschen arbeiten zu 
können. Der direkte Kontakt zu den Bewohne-
rinnen und Bewohnern bedeutet mir sehr viel“, 
erklärt er abschließend.

Im Oktober wird sein Tattoo übrigens vollen-
det: Es wird noch um den DOMICIL-Schriftzug 

ergänzt. Als Zeichen der Verbundenheit – und dafür, 
dass Leidenschaft und Engagement kein Alter kennen.

Neu-Isenburg | Interessenvertretergremium steht fest

Neuer Bewohnerbeirat

Das Domicil – Seniorenpflegeheim Carl-Ulrich-Straße 
hat gewählt. Und zwar einen neuen Bewohnerbeirat. 
Den Vorsitz hat Hans-Jürgen Walter. Waltraud Siebecke 
ist seine Stellvertreterin. Zum Protokollführer wurde mit 
Günther Marx ein externes Mitglied ernannt.

Hier gibt es detaillierte Infos  
zu den gesetzlichen Grundlagen.

OF

auch Herrr Pilger, der lang-
jährige Küchenleiter, für 
seinen Einsatz gewürdigt – 
und in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. 

Regionen im Fokus | Mitte
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Berlin | Eigenständig handeln, Verantwortung tragen

Azubiwoche

Schweinfurt | Gemeinschaftsprojekt mit Herz

Garten der Sinne

Nicht einfach ein schöner Garten, sondern ein Garten 
der Sinne: Einen solchen haben die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Sozialen Betreuung des Domicil – 
Seniorenpflegeheims Hennebergstraße geschaffen. Er 
entstand im Außengelände des Hauses, als Begegnungs-
ort für alle: Bewohnerinnen und Bewohner, Angehörige, 
Gäste und Kinder. Er lässt einen die Natur mit allen Sin-
nen erleben.
Hören: Vogelgezwitscher, summende Insekten und das 
Rascheln der Blätter schaffen eine beruhigende Atmo-
sphäre.
Riechen: Duftende Kräuter wie Lavendel, Minze oder  
Zitronenmelisse wecken Erinnerungen und fördern die 
Biografiearbeit.
Fühlen: Unterschiedliche Blätter, Blü-
ten und Naturmaterialien laden zum 
Berühren und bewussten Wahrneh-
men ein.
Schmecken: Kräuter, Beeren und ess-
bare Blüten ermöglichen kleine Ge-
nussmomente direkt aus dem Garten.
Im Garten der Sinne finden nun regel-
mäßige Beschäftigungsangebote statt. 

SW

Egal, ob Kräuter verarbeiten, Sinnesübungen, Kreativan-
gebote oder Biografiearbeit: Hier wird gemeinsam erlebt, 

gelacht, erinnert und gelernt. Letzteres 
übrigens ganz modern mit Smartpho-
ne-Einbindung: Anhand von QR-Codes 
kann man Infos über die Pflanzen, aber 
auch alte Sagen oder spezifisches Heil-
wissen bequem abrufen. So wird jeder 
Gartenspaziergang zur spannenden 
Entdeckungsreise.

REGION 
OST

Im März fand im Berliner Domicil – Seniorenpflegeheim 
Baumschulenweg eine Azubiwoche statt. In dieser plan-
ten die Auszubildenden – jeweils fünf im Früh- und im 
Spätdienst – eigenständig den Ablauf des Dienstes. Dabei 
hatte jeden Tag ein anderer Auszubildender die Schicht-
leitung im jeweiligen Dienst – und musste in diesem Zuge 

B

beispielsweise die Touren delegieren, Arztvisiten mit an-
schließender Ausarbeitung begleiten, Beratungsgesprä-
che führen oder Krankentransporte organisieren.
Für die Azubis war es eine intensive und wertvolle Erfah-
rung. Sie sind dabei buchstäblich über sich hinausgewach-
sen. Begleitet und bei Bedarf unterstützt wurden sie von 
je drei Praxisanleitern in jedem Dienst.

Regionen im Fokus | Süd
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Berlin | Summer in the city

Sommerfest  
in Friedrichsfelde

Was gehört zum Sommer? Im Domicil  
– Seniorenpflegeheim Am Schloss 
Friedrichsfelde weiß man: ein Som-
merfest. Gefeiert wurde es gemein-
sam mit den Bewohnerinnen und 
Bewohnern sowie den Angehörigen. 
Los ging es ganz gemütlich, am frühen 
Nachmittag, mit Kaffee und Kuchen. Es folgte eine 
bühnenreife Show des Familiencircus Rambazamba, 
dessen abwechslungsreiches Programm alle begeis-
terte. Auch für The Mellow Tones gab es 
viel Applaus: Das musikalische Duo sorgte 
mit stimmungsvollen Melodien für Glücks-
momente. Den krönenden Abschluss bil-
dete ein gemeinsames Abendessen, bei 
dem die Partygäste den Tag in geselliger 
Runde ausklingen ließen.

Berlin | DOMICIL bei der XLETIX Challenge

Gemeinsam stark
Die Pflege, ein dreckiger Job? Ja – zumindest in 
Treptow. Schließlich hat für das Team des Domicil – 
Senioren pflegeheims Baumschulenweg die Teilnah-
me an der XLETIX Challenge Tradition. Da geht es or-
dentlich zur Sache: Um zu bestehen, muss man durch 
Schlammmassen kriechen, klettern und so manche 
Hürde überwinden. Da ist Teamgeist gefragt, Zusam-
menhalt und gegenseitige Unterstützung – und somit 
das, was den Pflegealltag generell ausmacht.
In diesem Jahr trat DOMICIL übrigens gleich im Dop-
pelpack an: Das Treptower Team tat sich mit Kolleginnen 
und Kollegen des Seniorenpflegeheims Gotlindestraße 
zusammen. Gemeinsam wuchsen sie über sich hinaus, 
überwanden Grenzen und innere Schweinehunde. Sie ge-
nossen die Action und waren mit Freude dabei.

Berlin | Tag der offenen Tür zum Jubiläum

15 Jahre Seniorenpflegeheim Frobenstraße

Berlin | Liebe kennt kein Alter

Hochzeit im DOMICIL

Herr und Frau P. lieben sich. Bereits vor 48 Jahren ga-
ben sie sich das Jawort vor dem Standesamt. Die kirchli-
che Trauung holten sie nun nach – in ihrem gemeinsamen 
Zuhause, dem Domicil – Seniorenpflegeheim Amen-
destraße in Berlin-Reinickendorf.
Für diesen besonderen Anlass kam ein katholischer Pfar-
rer ins Haus. Er machte die feierliche Zeremonie zu einem 
unvergessenen Moment, den sie mit allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern teilten. Als Trauzeugen fungierten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Teams. Sie freuten sich 
sehr, das Brautpaar auf diesem besonderen Weg beglei-

B

Hier geht’s  zum Reel  
des Events auf Instagram:

B

Jubiläum in Lankwitz: Das Domicil – Seniorenpflege-
heim Frobenstraße wurde im Juli 15 Jahre alt – was im 
Rahmen eines festlichen Tags der offenen Tür zelebriert 
wurde. Zahlreiche Gäste, Angehörige und Nachbarn 
feierten mit den Bewohnerinnen und Bewohnern sowie 
dem Team, wobei verschiedene Aktionen und Spiele 
für Begeisterung sorgten. Für interessierte Gäste gab es 
Hausrundgänge. Ein Highlight war die Tombola, bei der 

es attraktive Preise zu gewinnen gab. Auch die Live musik 
kam sehr gut an. Gemeinsam mit der temperamentvol-
len Samba-Vorführung sorgte sie für gute Laune und hit-
zige Stimmung.
Kulinarisch blieben ebenfalls keine Wünsche offen: Es gab 
ein reichhaltiges Grillbuffet nebst knusprigem Spanferkel. 
Den krönenden Abschluss bildete eine Jubiläumstorte, 
die das 15-jährige Bestehen geschmackvoll würdigte. 

B

ten zu können. Sie und all ihre Kolleginnen und Kollegen 
wünschen auch an dieser Stelle nochmal alles Liebe und 
Gute für die gemeinsame Zukunft.

B
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Zeitzeuge

Klumpfuß, als Folge einer Erkrankung 
an Kinderlähmung im Alter von zwei 
Jahren. „Mein rechter Fuß ist normal“, 
erklärt er, „aber mein linker ist seit 
meinem zwölften Lebensjahr nicht 
mehr gewachsen.“ Heute hat man die 
Polio-Erkrankung durch Impfstoffe 
im Griff, in Deutschland gibt es schon 
seit Jahrzehnten keine Fälle mehr. Die 
damals übliche Schluckimpfung kam 
allerdings erst drei Monate nach Kel-
lers Erkrankung auf. „Doch ich wollte 
mich dadurch nicht einschränken las-
sen. Ich wollte Normalität – und hab’ 
mich dafür reingehängt und bin zum 
Beispiel trotzdem aufs Fahrrad ge-
stiegen.“
Nach der siebten Klasse wechselte 
Keller auf die Handelsschule. Im An-
schluss absolvierte er eine Ausbildung 
zum Industriekaufmann bei SKF, 
die er erfolgreich abschloss. Er blieb 
nach der Lehre – bis er 13 Monate 
später, im Zuge der Massenentlas-
sungen aufgrund der Ölkrise, seinen 
Platz räumen musste. Doch es muss-
te weitergehen. Er kam alsbald beim 
Kugellagerfabrikanten Star unter, der 
1987 in die Bosch Rexroth AG über-

ging, bevor er schließlich in Fulda auf 
Programmierung und Datenverarbei-
tung umschulte. 1980 kehrte er frisch 
weitergebildet in seine Heimatstadt 
zurück, um eine Stelle beim Automo-
bilzulieferer Fichtel & Sachs anzutre-
ten. Dort blieb er bis zur Rente, die er 
2016 vorzeitig antrat, mit 63 Jahren. 
„Es war ein schweres Jahr“, sagt Hel-
mut Keller rückblickend. Denn erst 
verstarb seine Frau. Und dann hat-
te er den ersten Schlaganfall. „Mein 
kleiner Sohn war da erst zwölf. Da hat 
man schon sein Päckchen zu tragen 
gehabt.“
Kennengelernt hat er seine Frau über 
eine Brieffreundschaft. Sie war eine 
Filipina, geheiratet hat er sie 1984 in 
ihrer Heimat. Er hat zwei Söhne und 
einen Enkel. Mit ihnen ging er sonn-

tags gern zum Volkswandern, wie 
es damals hieß. „Da ging es immer 
schon morgens um 6 Uhr los, mit 
dem Büssle nach Bamberg, Coburg 
oder Forchheim – und dann wurde 
meist so zehn Kilometer gewan-
dert. Das hat Spaß gemacht. Man 
kam herum und hat viel gesehen.“
Auch sonst kam Keller viel her-
um. Nach Kroatien und Slowenien 
etwa, mit dem Sportverein, oder 
nach Thailand, Kreta oder der Tür-
kei mit seiner Frau. „Inzwischen bin 
ich bei Unternehmungen wie die-
sen auf Hilfe angewiesen. Aber ich 
bin zufrieden“, sagt Keller. „Denn 
was bringt es, sich nur auf die Pro-
bleme zu konzentrieren? Viel wich-
tiger ist es, zu sehen, was man kann 
und was man hat.“

Zeitzeuge

NUR NICHT  
UNTERKRIEGEN 
LASSEN
Helmut Keller vom Domicil – Seniorenpflegeheim  
Theresienstraße hadert nicht mit dem Schicksal.  
Er stellt sich ihm. Seit jeher.

Schweinfurt ist eine kleine 
Stadt, aber ein großer Indust-
riestandort. Helmut Keller ist 
dort geboren und aufgewach-
sen. Bis heute blieb er seiner 
unterfränkischen Heimat treu: 
Er lebt im Schweinfurter Do-
micil – Seniorenpflegeheim 
Theresienstraße. Seit knapp 
dreieinhalb Jahren ist er dort 
zu Hause, kurz, nachdem er 
seinen zweiten Schlaganfall 
erlitten hat. „Er war schlimmer 
als der erste“, sagt er im Ge-
spräch. Er ist seitdem auf den 
Rollstuhl angewiesen, denn 
„mit dem Rollator komm’ ich 
nicht mehr weit. Aber ich halt 
mich über Wasser. Das Wich-
tigste ist: Mein Kopf funkti-
oniert, sodass ich noch weiß, 
wie der Hase läuft.“
Wie der Hase trotz Krank-
heit und Rückschlägen läuft, 
weiß Helmut Keller schon 
von klein auf. Er hat einen 
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ausforderungen war das einer der schöns-
ten Momente meines Lebens.“
Ohne die vielfältige Hilfe hätte sie wohl nie 
den Schritt zur WBL-Weiterbildung gewagt, 
bekundet Vijithamol. „Anfangs wollte ich diese He-
rausforderung gar nicht annehmen. Doch meine Einrich-
tungsleitung hat an mich geglaubt und mir gesagt: ‚Du 
schaffst das.‘ Diese Ermutigung gab mir viel Selbstver-
trauen – weswegen ich die Weiterbildung begonnen und 
erfolgreich abgeschlossen habe.“
Der Verantwortung, die sie nun trägt, begegnet sie „mit 
Offenheit, Respekt und echtem Interesse am Menschen“. 
Wobei allerdings auch sonst jede Pflegekraft ihre Verant-
wortung kennt, wie sie unterstreicht. Es sei wichtig, sie mit 
Ehrlichkeit, Respekt und Engagement auszufüllen. Denn 
wenn man seine Arbeit mit Leidenschaft macht, könne 
man viel bewirken – „für die Menschen, die man pflegt. 
Und auch für sich selbst.“
„Ich glaube an Gott und an mich. Ich bin überzeugt, dass ich 
mit meiner Arbeit etwas Gutes für die Menschen tun kann, 
die meine Unterstützung brauchen. Alles, was ich erreicht 
habe, ist für mich Gottes Gnade und Segen“, erklärt sie 
abschließend. Für künftige Kolleginnen und Kollegen hat 
sie noch einen Rat: „Nutzt jede einzelne Chance, euch wei-
terzuentwickeln und eine kompetente Pflegefachkraft zu 
werden. Arbeitet ehrlich, verantwortungsbewusst und mit 
Herz. Seid offen dafür, jeden Tag etwas Neues zu lernen, 
und liebt euren Beruf. Mit Fleiß, Engagement und Ausdau-
er könnt ihr eure Ziele erreichen.“

CHANCEN NUTZEN, 
HÜRDEN MEISTERN
Vijithamol, Wohnbereichsleiterin des Domicil –  
Seniorenpflegeheims Rödelheim, im Porträt

„Es ist nicht einfach, ein Team zu leiten. Es gibt immer He-
rausforderungen und Probleme. Aber ich habe sie stets als 
Chance gesehen, um daraus zu lernen und mich weiterzu-
entwickeln“, sagt Vijithamol. Sie ist Wohnbereichsleiterin 
(WBL) des Frankfurter Domicil – Seniorenpflegeheims 
Rödelheim. Dabei ist die junge Inderin gerade mal seit  
3 ½ Jahren in Deutschland.
Anfangs tat sich Vijithamol vor allem mit der Sprache und 
den kulturellen Unterschieden schwer. „Es war nicht ein-
fach, eine neue Sprache zu lernen, das Gesundheitssys-
tem zu verstehen und mich an eine andere Arbeits- und 
Lebenskultur zu gewöhnen“, erzählt sie rückblickend. 
„Doch mit der Zeit habe ich mich immer besser eingelebt 
und Schritt für Schritt alle Hürden gemeistert.“
Neu in Deutschland musste sie zunächst die Teilanerken-
nung ihrer Ausbildung erhalten. Danach bestand sie die 

Kenntnisprüfung und wurde als 
examinierte Pflegefachkraft an-
erkannt. „Damals hätte ich mir 
nie vorstellen können, dass ich 
heute als WBL arbeiten würde“, 
berichtet sie weiter. „Doch mein Weg 
zeigte mir, dass mit Geduld, Ausdauer und 
Einsatz vieles möglich ist.“
Von DOMICIL habe sie von Anfang an viel Unterstützung 
erfahren. Das Unternehmen stellte ihr Verpflegung und 
eine Unterkunft. Bei den Sprachkursen und der berufli-
chen Weiterbildung wurde sie ebenfalls unterstützt. Auch 
half man ihr bei organisatorischen Angelegenheiten wie 
dem Visum – und später dann beim Nachzug ihrer Familie. 
„Dafür bin ich sehr dankbar. Endlich waren wir wieder zu-
sammen! Nach Jahren der Trennung und den vielen Her-
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Jobporträt

Heute arbeitet sie  
als Wohnbereichsleiterin  

und ist dankbar für die  
Unterstützung, die sie auf ihrem 

 Weg bei DOMICIL bekommen hat.

Jobporträt
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Pflegefachliches: Gesundheit & Forschung

Die Lebenserwartung steigt. Parallel wird eine Zunah-
me chronisch degenerativer Erkrankungen verzeichnet. 
Eine genaue Betrachtung pflegerischer und medizini-
scher Behandlungen in Vorbereitung auf die letzte Le-
bensphase wird entsprechend immer wichtiger. Daher 
werden in allen Domicil – Seniorenpflegeheimen die Be-
wohnerinnen und Bewohner bereits beim Einzug darü-
ber informiert, dass die Einrichtung einem Konzept zur  
gesundheitlichen Versorgungsphase in der letzten Le-
bensphase folgt. Infos zum Angebot, zur Zielsetzung und 
zum Ablauf der Beratung werden strukturiert zur Verfü-
gung gestellt – von geschulten Beraterinnen und Beratern 
gemäß § 132g SGB V.

100 speziell geschulte Fachkräfte
DOMICIL benötigt für seine 50 Einrichtungen je zwei Be-
raterinnen oder Berater, also insgesamt 100 Fachkräfte, 
die speziell für diese Zwecke unterrichtet werden – in in-
ternen Weiterbildungen, von denen bis September drei 
Viertel umgesetzt werden sollen.
Die Inhalte der Weiterbildung zur Beraterin bzw. zum 
Berater der gesundheitlichen Versorgungsplanung für 
die letzte Lebensphase sind individuell auf die Situati-
on des Einzelnen zugeschnitten. Das Beratungsangebot 
zur medizinisch-pflegerischen, psychosozialen und ge-
gebenenfalls seelsorgerlichen Versorgung für die letz-
te Lebensphase soll die Betroffenen dazu befähigen, 
selbstbestimmt über Behandlungs-, Versorgungs- und 
Pflegemaßnahmen entscheiden zu können.

Individuelle Wünsche und Bedürfnisse im Fokus
In den Beratungsgesprächen werden die individuellen 
Wünsche und Bedürfnisse der Bewohnerinnen und Be-
wohner ermittelt und gemäß der gesundheitlichen Ver-
sorgungsplanung dokumentiert. So kann ein nachvollzieh-
barer und rechtssicherer Umgang mit den geäußerten 
Entscheidungen gewährleistet und eine Grundlage für die 
Umsetzung medizinischer, pflegerischer und betreuungs-
bezogener Maßnahmen geschaffen werden.
Innerhalb der gesundheitlichen Versorgungsplanung wird 
den Bewohnerinnen und Bewohnern auch angeboten, 
ergänzende Vorsorgedokumente wie eine Patientenver-
fügung, die Vorsorgevollmacht, die Betreuungsverfügung 
oder einen Notfallpass zu erstellen.

Bei nicht einwilligungsfähigen Personen werden Bevoll-
mächtigte oder gesetzliche Betreuer in den Beratungs-
prozess einbezogen und über das Angebot informiert. 
Es können auch nahestehende Personen hinzugezogen 
werden, um den Willen der betroffenen Person zu ermit-
teln. Geschäftsfähigkeit ist dabei keine Voraussetzung. 
Zudem können behandelnde Ärztinnen und Ärzte in den 
Beratungsprozess eingebunden werden, beispielsweise in 
Form persönlicher Gespräche. Die Resultate dieser Ge-
spräche werden im Rahmen von Fallbesprechungen fest-
gehalten.

BERATUNG ZUR  
VERSORGUNGS­
PLANUNG IN  
DER LETZTEN  
LEBENSPHASE
DOMICIL bildet Fachkräfte gezielt weiter
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Pflegefachliches: Gesundheit & Forschung

stands, dass für den Beruf des Pflegehelfers per Gesetz 
keine fachlichen Qualifikationen benötigt werden.
Damit die Aufgaben in den Pflegebereichen gemäß den 
erworbenen Qualifikationen der einzelnen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter auf passende, sinnvolle Weise zuge-
teilt werden können, wurden die Arbeitsabläufe bereits 
umgestellt. Herausfordernd waren dabei etwa die unter-
schiedlichen gesetzlichen Grundlagen der einzelnen Bun-
desländer, beispielsweise hinsichtlich des Personalschlüs-
sels. Auch die Ausbildung zur Pflegefachassistenz wird 
erst ab 2027 bundesweit vereinheitlicht – trotz gleicher 
Anforderungen.
Dennoch – und gerade auch deswegen – ist die Umset-
zung der Personalbemessung bei DOMICIL eine alltäg-
liche Aufgabe, um die wachsenden Anforderungen im 
Pflegeprozess durch eine verbesserte Strukturierung 
qualifikationsentsprechender Tätigkeiten erfüllen zu kön-
nen.  Ein Umdenken zu schaffen und bestehende Struk-
turen zu optimieren, ist zwar ein langwieriger Prozess. Bei 
konsequenter Umsetzung trägt die Personalbemessung 
allerdings schnell zur Strukturierung 
der Arbeitsabläufe und der 
Dienstplangestaltung bei 
– und nicht zuletzt auch 
zur Zufriedenheit der 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter.

Eine konsequente Umsetzung der 
 Personalbemessung optimiert  

die täglichen Routinen spürbar.

PERSONAL­
BEMESSUNG
Systematische Ambitionen und deren Umsetzung  
in der Praxis

Unter Personalbemessung versteht man im Allgemeinen 
eine systematische Ermittlung, wie viele Angestellte mit 
welchen Qualifikationen benötigt werden, um bestimmte 
Aufgaben innerhalb konkreter Zeitfenster zu bewältigen. 
Bei DOMICIL verfolgt man mit ihr auch das übergeordne-
te Ziel, das fachliche Know-how der Pflegefachkräfte zu 
stärken und Aufgaben klar nach Qualifikationen aufteilen 
zu können.
So werden bei DOMICIL nun Pflegeassistenten mit einer 
ein- bis zweijährigen Qualifikation gefördert, sodass sie 
befähigt werden, Pflegefachkräfte bei bestimmten fach-
lichen Aufgaben zu unterstützen. Auch bietet die Unter-
nehmensgruppe Pflegebasiskurse für Pflegehelferinnen 
und -helfer an, die die theoretischen Grundlagen des 
Berufs konkretisieren. DOMICIL leistet hier Unterstüt-
zung an der Basis – was gut ankommt, angesichts des Um-

Pflegefachliches: Gesundheit & Forschung

Hier ein  
Videointerview zum  

Thema mit Alexander Sieb,  
Einrichtungsleitung des Offenbacher 

Domicil – Seniorenpflegeheims im 
Westend.
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Hier geht’s zu 
 Fragen und Antworten  

zum Referentenentwurf  
des Pflegeneuordnungsgesetzes 

 auf der Webseite des 
 Gesundheitsministeriums: 

Pflegerecht & AnforderungPflegerecht & Anforderung

REFORM DER  
PFLEGE­
VERSICHERUNG
Warum arbeitet die Bundesregierung  
an einem Pflegeneuordnungsgesetz?

Seit ihrer Einführung im Jahr 1995 
bietet die Pflegeversicherung eine 
solidarische Absicherung des Risi-
kos, pflegebedürftig zu werden, und 
unterstützt Pflegebedürftige und 
deren Angehörige mittlerweile seit 
mehr als 30 Jahren verlässlich. Da-
durch entstand ein professionelles 
Versorgungssystem in Deutschland 
für pflegebedürftige Menschen mit 
positiven Wirtschafts- und Beschäf-
tigungswirkungen. Heute sind 1,3 
Millionen Menschen in Pflegeeinrich-
tungen sowie ambulanten Pflege-
diensten beschäftigt.
In den vergangenen Jahren ist die Zahl 
der pflegebedürftigen Menschen er-
heblich gestiegen, auf mehr als sechs 
Millionen. Der Anteil ist heute deut-
lich höher, als in der demografischen 
Entwicklung erwartet wurde, auch im 
europäischen Vergleich ist sie außer-
gewöhnlich. Diese Entwicklung hat 
jedoch Folgen: Der Bedarf an profes-
sionellen Angeboten zur Versorgung 
pflegebedürftiger Menschen steigt 
weiter an und kann teilweise nur noch 
unzureichend gedeckt werden.
Auf der anderen Seite steht die soziale 
Pflegeversicherung unter eheblichem 
finanziellen Druck. Bereits im ver-
gangenem und in diesem Jahr konn-
ten die Leistungsansprüche nur mit 
Darlehen aus dem Bundeshaushalt 
sichergestellt werden. Für die nächs-
ten Jahre sind Defizite zu erwarten, 
die ab 2028 zweistellige Milliarden-

beträge erreichen werden. Angesichts 
der wirtschaftlichen Lage kann darauf 
nicht mehr mit weiteren Beitragssatz-
steigerungen reagiert werden. Auch 
für die Betroffenen selbst wird Pflege 
immer teurer: Die Eigenanteile in Pfle-
geheimen steigen stetig an, zum Teil 
auch die Ausgaben der Hilfe zur Pfle-
ge durch die Sozialhilfeträger.
Die Bundesregierung plant daher 
eine notwendige Reform der Pflege-
versicherung – mit dem vorrangigen 
Ziel, die Finanzen der Pflegeversiche-
rung wieder zu stabilisieren. Darüber 
hinaus soll der Anstieg der pflegebe-
dingten Eigenanteile gedämpft wer-
den.
Die Bundesregierung hat erkannt, 
dass unser Pflegesystem auf der 
Versorgungsseite neben den finan
ziellen Herausforderungen nur un-
zureichend auf den steigenden Be-

darf der Bevölkerung eingestellt ist. 
Maßnahmen zur Vermeidung, Re-
duzierung oder Stabilisierung von 
Pflegebedürftigkeit kommen in der 
Versorgungsroutine oft zu kurz. Für 
akut auftretende Hilfebedarfe, etwa 
bei unfall- oder krankheitsbedingten 
Ausfällen pflegender Angehöriger, 
fehlen Angebote. Pflegeeinrichtun-
gen leiden unter zu viel Bürokratie 
und zu wenig Anreiz für Innovatio-
nen. Der gezielte Personaleinsatz von 
Technik und Digitalisierung kommt 
häufig zu kurz.
Mit dem ersten vorliegenden Refe-
rentenentwurf will die Bundesregie-
rung sich den Herausforderungen 
der Pflege widmen. Es wird das Ziel 
verfolgt, effiziente und nachhaltige 
Versorgungsstrukturen personell und 
strukturell sicherzustellen.
Als Lösungsansätze hat die Bundes-

regierung daher sowohl Maßnahmen 
zur Förderung von Prävention und 
Rehabilitation, ein Paket zur Stärkung 
der häuslichen Pflege und der pfle-
genden Angehörigen, Maßnahmen 
zur Entbürokratisierung sowie Maß-
nahmen zur Stabilisierung der Finan-
zierung und Begrenzung des Anstiegs 
der Eigenanteile bei den Pflegekos-
ten geplant.
Im Einzelnen sollen mit der anstehen-
den Pflegereform die nachstehenden 
Bereiche aufgegriffen werden:

�	Vermeidung von Pflegebedürftig-
keit und Rehabilitation
Leistungen von Kranken- und Pfle-
gekassen sollen konsequent auf 
Vermeidung und Reduzierung von 
Pflegebedürftigkeit ausgerichtet 
werden. Hierzu sollen Versicherte 
im Alter von über 60 Jahren ärztli-
che Vorsorgeuntersuchungen und 
Früherkennung altersbedingter ge-
sundheitlicher Risiken in Anspruch 
nehmen.

�	Individuelle Pflegebegleitung
Neu eingeführt werden soll ein 
Anspruch auf fachliche Begleitung 
und Unterstützung in der häusli-
chen Pflege. Pflegebedürftige und 
Angehörige werden dabei unter-
stützt, die gesundheitliche Situa-
tion zu verbessern und die Selbst-
ständigkeit zu erhalten.

�	Neue Leistungsbudgets und  
mehr Transparenz
Das Leistungsrecht wird verein-
facht und klarer ausgestaltet. Ver-
schiedene Einzelleistungen werden 
in neue Sach- und Entlastungs-
budgets überführt und den Versi-
cherten gebündelt zur Verfügung 
gestellt.

�	Unterstützung in pflegerischen 
Not- und Akutsituationen
Für pflegerische Not- und akute 
Krisensituationen, beispielswei-
se bei unfall- oder krankheits-
bedingtem Ausfall pflegender 
Angehöriger, wird ein neues Über-
brückungsbudget eingeführt, wo-
durch künftig Leistungen bei einem 
Ausfall und Ersatz der Hauptpfle-
geperson zur Verfügung gestellt 
werden. Sie können durch ambu-
lante Pflege oder Kurzzeitpflege 
erbracht werden.

�	Entlastung durch Technik und 
Digitalisierung
Den Pflegeeinrichtungen sollen 
Möglichkeiten eröffnet werden, 
um mehr Raum für technische In-
novationen zu nutzen und Anreize 
für deren Einsatz zu schaffen. Hier 
können u.a. intelligente Systeme in 
der Pflegedokumentation refinan-
ziert werden.

�	Begrenzung des Anstiegs der 
Eigenanteile an den Pflegekosten
Die Pflegeversicherung ist bereits 
bei ihrer Einführung ein Teilleis-
tungssystem gewesen. Sie wird 
auch in Zukunft nur einen Teil der 
Pflegekosten tragen. Mit der Re-
form soll jedoch auch ein Anstieg 
der Pflegekosten begrenzt wer-
den. Ab 2028 soll eine regelmäßige, 
jährliche Anpassung der Leistungs-
beträge der Pflegeversicherung er-
folgen. 

�	Solide Finanzen
Der Finanzbedarf ist bekannter-
maßen so hoch, dass die Bundes-
regierung eine Kombination von 
Deckelung der Ausgabenseite und 
Erhöhungen auf der Einnahmensei-
te vorsieht. Beitragssatzanhebun-
gen kommen nicht in Betracht.

Auf der Ausgabenseite sind daher ne-
ben den dargestellten neuen Ansprü-
chen sowohl Änderungen in der Be-
zugsdauer der Leistungszuschläge als 
auch auf der Einnahmenseite Anhe-
bungen der Beitragsbemessungsgren-
zen sowie die Anhebung der Beiträge 
kinderloser Mitglieder vorgesehen.
Nach der Sommerpause wird sich das 
Kabinett mit den Vorschlägen der 
Pflegereform befassen. Die Änderun-
gen sollen dann durch das Gesetz zum 
Jahresanfang 2027 in Kraft treten.

Hier geht’s zu 
 Fragen und Antworten  

zum Referentenentwurf  
des Pflegeneuordnungsgesetzes 

 auf der Webseite des 
 Gesundheitsministeriums: 
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DOMICIL  
DINNER-  
ABEND
Der Kochwettbewerb  
geht in die nächste Runde

Event & BildungEvent & Bildung

Ran an den Speck! Und an den Rotkohl, den Wirsing 
oder die Datteln – beim DOMICIL Dinner-Abend, dem 
Kochwettbewerb der Unternehmensgruppe. Teilneh-
mende Küchenteams beweisen hier ihr Können, indem 
sie einen Restaurantabend für die Bewohnerinnen und 
Bewohner ihrer Einrichtung auf die Beine stellen. Sie 
kredenzen dafür je ein Drei-Gänge-Menü, bestehend 
aus Vorspeise, Hauptgericht und Dessert. Es soll die in-
dividuelle Handschrift ihres Teams widerspiegeln, einen 
regionalen Bezug haben und kulinarische Qualität sowie 
Kreativität beweisen. 

Dabei gilt:
�	Die Restaurantabende sollen einen angemessenen und 

einheitlichen Rahmen für alle Einrichtungen bieten.
�	Bei der Planung sind die jeweiligen organisatorischen 

und räumlichen Gegebenheiten zu berücksichtigen.
�	 Einnahmen durch teilnehmende Angehörige können in 

die Planung einbezogen werden.

So verläuft der Wettbewerb:
�	Die Bewohnerinnen und Bewohner bewerten den 

Restaurantabend anhand festgelegter Kriterien, unter 
anderem:
-	 Geschmack
-	 Präsentation
-	 Atmosphäre

�	Die entsprechenden Bewertungskarten werden zeit-
nah an die Einrichtungen versendet.

�	Die ausgefüllten Bewertungskarten werden in einer 
Bewertungsbox gesammelt.

�	Am Ende des Restaurantabends werden 30 Bewertun-
gen blind aus der Box gezogen.

�	Aus den gezogenen Bewertungen wird der durch-
schnittliche Punktestand der jeweiligen Einrichtung 
ermittelt.

�	Drei zufällig ausgewählte Bewohnerinnen oder Bewoh-
ner erhalten als Dankeschön für ihre Teilnahme an der 
Bewertung ein kleines Präsent.

Die Anmeldung erfolgte bis Ende März per Mail an die 
zuständige Regionalleitung. Die in den Einrichtungen 
durchgeführten Restaurantabende sind gleichzeitig die 
Vorentscheide. Wer die besten Ergebnisse erzielt, qua-
lifiziert sich für das Finale. Zusätzlich wird eine Wildcard  
vergeben, die ebenfalls eine Finalteilnahme ermöglicht. 
Ihre Vergabe wird bis zum Finale geheim gehalten.
Das Finale steigt am 24. November in der IHK Berlin. Die 
Finalistinnen und Finalisten reisen jeweils zu zweit aus ih-
rem Haus an. Gekocht wird für einen kleineren Gästekreis. 
Die jeweiligen Tischgäste bewerten die Gerichte, wobei 
neben Geschmack auch Kreativität, Präsentation und ku-
linarische Innovation zum Tragen kommen. Auf alle Fina-
listinnen und Finalisten warten attraktive Preise – insbe-
sondere auf die Gewinnerteams.

Hier ein paar Impressionen 
vom Finale im vergangenen 

Jahr.
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Hier die vier Module des Führungs kräftetrainings  
im Überblick:
Tag 1: Rolle, Aufgaben und  
Verantwortung als Führungskraft
Im Mittelpunkt des ersten Trainingstags steht die Klä-
rung der Rolle im Spannungsfeld zwischen Fachlichkeit 
und Führung. Die Führungskräfte reflektieren, welche 
Aufgaben und Verantwortungen mit der Position ver-
bunden sind – und wo bewusste Abgrenzung notwen-
dig ist, um wirksam führen zu können. Dabei geht es 
auch um typische Rollenkonflikte sowie die Frage, wie 
Verantwortung für die Angestellten, die Bewohnerin-
nen und Bewohner sowie die Organisation ge-
staltet werden kann.

FIT FOR  
FÜHRUNGS­
KRAFT
Regelmäßige Trainings für Menschen in  
leitenden Positionen

DOMICIL investiert gezielt in die Entwicklung seiner 
Führungskräfte. Mit regelmäßigen Führungskräftetrai-
nings schafft die Unternehmensgruppe einen Raum, 
in dem Einrichtungsleitungen, verantwortliche Pflege-
fachkräfte und Trainees gemeinsam an den Herausfor-
derungen ihres Führungsalltags arbeiten können. Denn 
Führung ist mehr, als Abläufe zu organisieren oder Ent-
scheidungen zu treffen. Führung heißt, Verantwortung 
für Menschen zu übernehmen, Orientierung zu geben 
und auch in anspruchsvollen Situationen handlungsfä-
hig zu bleiben.
Im ersten Halbjahr 2026 fanden bereits 16 Trainingsta-
ge in allen Regionen statt. In kleinen Gruppen setzten 
sich die Teilnehmenden intensiv mit Themen wie Rollen-
verständnis, Verantwortung, Führungsstil und Haltung 
auseinander. Im Mittelpunkt standen dabei nicht klassi-
sche Vorträge, sondern der gemeinsame Austausch, die 
Reflexion eigener Erfahrungen sowie die Bearbeitung 
konkreter Situationen aus dem Führungsalltag. Unter-
stützt wurde dies durch eine Vorfeldbefragung, deren 

Event & Bildung

Ergebnisse in die Gestaltung der Trainingstage einge-
flossen sind.
Die Rückmeldungen auf die ersten beiden Trainingsta-
ge waren durchweg positiv. Besonders der offene Aus-
tausch untereinander sowie die praxisnahe Bearbeitung 
aktueller Führungsthemen wurden als großer Mehrwert 
erlebt.
Gestaffelt sind die FK-Trainings in vier Module von je-
weils einem Trainingstag. Die ersten beiden Tage bil-
deten den Auftakt. Im zweiten Halbjahr folgen weite-
re Trainingstage zu den Themen Krisenmanagement 
sowie lösungsorientiertes Arbeiten und Entscheiden. 
Gleichzeitig werden die Trainings ab 2027 noch enger 
mit den selbst entwickelten Kommunikationsregeln für 
Führungskräfte und der strategischen Führungskräfte-
entwicklung bei DOMICIL verzahnt.
Denn eines ist für uns klar: Gute Führung beginnt nicht 
bei Methoden. Sie beginnt mit der Bereitschaft, sich 
selbst zu reflektieren, Verantwortung bewusst wahrzu-
nehmen und sich kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Tag 3: Führen in Krisen-  
und Belastungssituationen

In diesem Training steht die Führungsfä-
higkeit in herausfordernden Situationen im Fokus. 

Die Führungskräfte lernen, Krisen frühzeitig zu erken-
nen und in belastenden Situationen handlungsfähig zu 
bleiben. Dabei geht es um den Umgang mit Personal-
ausfällen, Konflikten im Team, Beschwerden und Es-
kalationen sowie um die eigene Rolle in angespannten 
Momenten. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Kom-
munikation in Krisen sowie auf der Frage, wie nach be-
lastenden Phasen Stabilisierung und Lernen im Team 
gelingen können.

Tag 4: Lösungsorientiertes  
Arbeiten und Entscheiden
Dieser Trainingstag fokussiert sich 
auf konkrete Methoden und Haltungen 
für ein lösungsorientiertes Führungsverhalten. Es 
geht um die strukturierte Analyse von Problemen sowie 
die Priorisierung von Aufgaben im Spannungsfeld zwi-
schen „wichtig“ und „dringend“. Darüber hinaus werden 
Ansätze zur Entscheidungsfindung unter Zeitdruck 
sowie Methoden der lösungsorientierten Gesprächs-
führung vermittelt. Ein besonderer Fokus liegt auf der 
Einbindung von Teams in Lösungsprozesse sowie auf 
der nachhaltigen Umsetzung und Nachverfolgung von 
Entscheidungen. 

Tag 2: Führungs verständnis und Haltung
Dieser Trainingstag widmet sich dem individuellen 
Führungsverständnis und der Frage, wie man die Rol-
le als Führungskraft bewusst gestaltet. Dabei werden 
Erwartungen von Mitarbeitenden, Angehörigen sowie 
dem Träger reflektiert. Ein besonderer Fokus liegt da-
bei auf der Haltung als Führungskraft und der an sie ge-
knüpften Vorbildfunktion im Alltag. Auch der Umgang 

mit Verantwortung, Unsicherheit und Entschei-
dungsdruck wird praxisnah beleuchtet.
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BEWOHNERINNEN 
UND BEWOHNER  
IM PORTRÄT
Drei Fotokunstausstellungen in  
DOMICIL-Einrichtungen

VPK-TAGUNG  
IN BERLIN

Aller guten Dinge sind drei. So wur-
den in den vergangenen Monaten 
drei Fotoausstellungen in drei Domicil  
– Seniorenpflegeheimen im Rahmen 
feierlicher Vernissagen eröffnet: am 
18. Juni in Bad Vilbel, am 23. Juli in 
Hannover und am 27. Juli in Ham-
burg-Billstedt. Die präsentierten Fo-
tos zeigen kunstvolle Schwarzweiß-
Porträts der Bewohnerinnen und 
Bewohner der jeweiligen Einrichtung. 
Sie stammen allesamt von dem Ham-
burger Fotografen Friedrun Reinhold.

Was umgangssprachlich oft Pflege-
dienstleitung genannt wird, heißt 
eigentlich Verantwortliche Pflege-
fachkraft, kurz: VPK. Die VPKs der 
DOMICIL-Gruppe treffen sich jährlich 
im Rahmen einer überregionalen Fach-
tagung, für Austausch, Vernetzung 
und die gemeinsame Weiterentwick-
lung pflegerischer Standards. Zuletzt 

fand sie am 10. Juni im Berliner Domicil 
– Seniorenpflegeheim Fürstenstraße 
statt. Im Fokus der Veranstaltung stan-
den die Themen Pflegefachassistenz, 
digitale Pflegedokumentation mit der 
Software MedifoxDan, Qualitätsent-
wicklung und -sicherung sowie Pfle-
gecontrolling. Fachvorträge ergänzten 
das Programm.

Hier geht’s zum Reel der  
Veranstaltung auf Instagram

In Bad Vilbel wurde die Vernissage 
von einem Sektempfang sowie Live-
musik von der Gruppe Saxophon-
besitzer umrahmt. In Hannover fand 
sie im Rahmen des Sommercafés 
statt. Herr Albers sorgte dabei für 
eine stimmungsvolle Klänge. Auch in 
Hamburg-Billstedt wurde die Vernis-
sage musikalisch begleitet. 

Hamburg- 
Billstedt

Hannover

Die Gäste der Veran­
staltung fanden die 

Fotos und Inhalte sehr 
schön und vor allem die 

Worte, die für junge 
Menschen formuliert 
wurden, sehr anspre­

chend und motivierend.
Nach den Sommer­

ferien werden auch die 
 kooperierenden Schu­

len eingeladen, mit 
Schülergruppen  

die Vernissage zu  
besuchen.

Isabelle Geissler
Einrichtungsleitung des  

Domicil – Senioren  -  
pflegeheims Im Nikolaiviertel 

Bad Vilbel

QUALITÄTS­
MANAGEMENT  
IM FOKUS
Dreitägige Fachtagung bei DOMICIL

Eine Tagung zum Thema Qualitäts-
management fand Mitte August im 
Regionalbüro der DOMICIL-Gruppe 
für die Regionen Mitte und Süd in 
Dreieich statt. Diese Themen wurden 
während der zweitägigen Veranstal-
tung behandelt:
�	Die Darstellung der Zahlen, Daten 

und Fakten zu Prüfungen und Prüf-
ergebnissen.

�	Analyse von Ursachen zu wieder-
kehrenden Mängelfeststellungen.

�	Ableiten von Zielen und Maßnah-
men für 2027.

�	Arbeitsgruppen zu aktuellen The-
men und Fragestellungen.

�	Weiterentwicklungen und 
Anpassung von Arbeitshilfen, Ins-
trumenten und Prozessen, u.a. zu 
Qualitätsindikatoren.

�	Der interne Qualitätsverbesse-
rungsplan.

�	Pflegefachlichkeit in einfacher 
Sprache.

Offener Austausch für  
zukunftsorientierte Pflege
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Besonders bewegt hat mich, 
dass zwei der Bewohnerinnen, 

die an diesem Projekt mitge­
wirkt haben, die Vernissage leider 

nicht mehr miterleben konnten. 
Umso wertvoller ist es, dass ihre 

Geschichten und ihre Botschaften 
durch diese Ausstellung weiterle­

ben. Als Einrichtungsleitung mit 28 
Jahren begegne ich jeden Tag Men­
schen, die ein Vielfaches meine Le­
benserfahrung mitbringen. Unsere 

älteste Bewohnerin ist 101 Jahre alt. 
Zwischen uns liegen 73 Jahre – und 

doch habe ich in den vergangenen 
Monaten vor allem eines gelernt: 

Alter trennt Menschen nicht. Ge­
schichten verbinden sie.

Hanna-Pauline Seel
Einrichtungsleitung des

Domicil – Seniorenpflegeheims Bad Vilbel 
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SCHAFFE,  
SCHAFFE,  
HAUS ERÖFFNE
So verlief das operative 
Hochfahren des neuen  
Domicil Seniorenpflege-
heims in Völklingen

Die Vorbereitungen für die Eröffnung des Domicil –  
Seniorenpflegeheims Am Schillerpark in Völklingen lie-
fen auf Hochtouren. Ein neues Haus mit Leben zu füllen, 
Strukturen zu schaffen und ein starkes Team aufzubauen, 
war eine besondere Aufgabe. Einrichtungsleitung Julia 
Glinka berichtet im Interview über die letzten Wochen 
vor dem Start, die größten Herausforderungen und ihre 
Wünsche für die Zukunft.
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Weitere Interviewpartner  
und spannende Einblicke hinter die 

Kulissen der Eröffnungsvorbereitung 
gibt es in diesem Video:

Julia Glinka im Gespräch

Bitte stellen Sie sich kurz vor.
Mein Name ist Julia Glinka. Ich bin seit dem 1. Februar 
2026 Einrichtungsleitung bei Domicil in Völklingen.

Wann haben Sie gemerkt, dass die Eröffnung nun 
wirklich näher rückt?
Gemerkt, dass das Ganze real wird, habe ich, als so 
langsam die Möbel eingezogen sind und aus dem Roh-
bau Leben entstanden ist. Da wurde mir klar: Okay, 
jetzt geht es Richtung Endspurt.

Welche Gefühle begleiteten Sie in dieser Phase?
Ich habe positive Aufregung, Nervosität und große 
Vorfreude gespürt.

Welche Erwartungen haben Sie an sich selbst?
Anforderungen an mich selbst habe ich, dass das Team 
gemeinsam zusammenwächst, dass wir das komplett 

schaffen, dass die Bewohner zufrieden 
sind und das Haus einen gelungenen Start 
hinlegt.

Was war die größte Herausforderung in der Vorbe-
reitungszeit?
Die größte Herausforderung war das Organisieren und 
Strukturieren. Es galt, alles neu zu entwickeln sowie be-
stehende Strukturen und Konzepte umzusetzen.

Wie konnten Sie diese Herausforderung meistern?
Die Herausforderung konnte ich mit dem tollen Do-
micil-Background-Team meistern, das mir mit Rat und 
Tat zur Seite stand. Gemeinsam haben wir das wirk-
lich super gewuppt. Zum Beispiel die bekannte Eröff-
nungsphase, bei der alle regionalen übergeordneten 
Stellen vor Ort waren. Gemeinsam mit allen Abteilun-
gen haben wir kurze, intensive Tage verbracht, die sehr 
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DER RECRUITER
Thomas Staben brennt für Personalentwicklung

Der Arbeitsmarkt ist angespannt, Stichwort: Fachkräf-
temangel. Auch in der Pflege ist er deutlich zu spüren. 
Dass Stellen nicht so schnell besetzt werden können 
wie vorgesehen, passiert immer wieder. Professionelles 
Recruiting gewinnt da zunehmend an Bedeutung – auch 
bei DOMICIL. Die Unternehmensgruppe beschäftigt 
daher seit 1. Juli einen Recruiter: Thomas Staben. Seit 
25 Jahren lebt und arbeitet er in Hamburg. Personaler 
ist er aus Überzeugung. Er brennt für Personalentwick-
lung und Recruiting – und weiß: „Ein gesundes Unter-
nehmen braucht klare Strukturen, einfache Prozesse 
und schnelles Handeln.“

Recruiting geht für Staben weit über das Schalten von 
Stellenanzeigen hinaus. „Wichtig ist der Aufbau einer 
starken Arbeitgebermarke zusammen mit dem Perso-
nalmarketing“, sagt der gebürtige Kieler. Neue Wege 
abseits der ausgetrampelten Pfade müsse man aber 
ebenfalls gehen. Er verweist dabei auf das Potenzial 
von Social Media sowie auf Active Sourcing, also die 
gezielte Ansprache von Kandidatinnen und Kandidaten 
für ausgewählte Fach- und Führungspositionen. „Jeder 
kann Abhilfe gegen unbesetzte Stellen schaffen, indem 
er oder sie die persönlichen Netzwerke und Kontakte 
anspricht“, erklärt er abschließend. 

lustig waren und in denen wir uns bestmöglich auf das 
Kommende vorbereiten konnten.

Was ist in den letzten Wochen vor der Eröffnung 
passiert?
Sehr viel. Alles hat Leben erhalten. Es wurden die letz-
ten Handgriffe erledigt, die letzten Lieferungen kamen 
an, die Bewohnerzimmer wurden final fertiggestellt, 
die Akquise lief und die ersten Besichtigungen fanden 
statt.

Worauf kommt es bei der Vorbereitung auf die ers-
ten Bewohner besonders an?
Wichtig ist, dass die Pflege vorbereitet ist. Wer kommt 
denn da? Worauf müssen wir achten? Natürlich muss 
alles vorbereitet sein, die Küche muss Bescheid wissen 
und die Pläne müssen stehen, damit man sich best-
möglich auf die Person einstellen kann, die künftig hier 
wohnen wird.

Was macht diese Einrichtung für Sie besonders?
Dass wir ein ausgeglichenes, dynamisches Team sind. 

Wir arbeiten Hand in Hand zusammen und bislang hat 
alles reibungslos funktioniert. Man kann sich auf alle 
Bereiche verlassen und wir arbeiten gemeinsam an ei-
nem Strang.

Wie soll sich das Leben für die Bewohner anfühlen?
Das Leben für die Bewohner soll sich wie zu Hause an-
fühlen – ganz klar. Sie sollen hier glücklich sein, ihren Le-
bensabend verbringen und einfach das Gefühl haben: 
Hier bin ich daheim.

Was wünschen Sie sich für die kommenden Wochen?
Ich wünsche mir für die nächsten Wochen, dass der ge-
lungene Start so bleibt, dass die Dynamik und das tol-
le Team beständig sind, dass die Bewohner zufrieden 
sind, alles reibungslos läuft, wir noch enger zusammen-
wachsen und gemeinsam das Haus aufbauen.

Wenn das Haus sprechen könnte: Was würde es heu-
te sagen?
„Herzlich willkommen! Fühlt euch hier wie zu Hause. 
Wir warten auf euch.“
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ERWEITERUNG  
BESCHÜTZENDER  
DEMENZBEREICHE
DOMICIL investiert in Pflegequalität

Demenz ist weit mehr als eine Einschränkung des Ge-
dächtnisses. Die Erkrankung beeinträchtigt Orientierung, 
Wahrnehmung, Urteilsvermögen und Kommunikations-
fähigkeit. Viele Betroffene entwickeln im Verlauf einen 
ausgeprägten Bewegungsdrang und verlassen unbemerkt 
ihren Wohnbereich. Nach Angaben der Nationalen De-
menzstrategie zählt das „Hinlauftendenz- oder Weglauf-
verhalten“ zu den häufigsten Herausforderungen in der 
stationären Versorgung.
Gleichzeitig bleibt das Bedürfnis nach Selbstständigkeit 
bestehen. Menschen mit Demenz möchten sich bewe-
gen, Entscheidungen treffen und ihren Alltag möglichst 
eigenständig gestalten. Genau hier setzen beschützende 
Wohnbereiche an: Sie ermöglichen größtmögliche Bewe-

gungsfreiheit innerhalb eines sicheren und überschauba-
ren Umfeldes.
Der Begriff „beschützender Bereich“ wird häufig miss-
verstanden. Tatsächlich geht es nicht darum, Menschen 
einzuschränken, sondern ihnen Freiheit in einem sicheren 
Rahmen zu ermöglichen. Speziell gestaltete Wohnberei-
che mit Rundwegen, klaren Orientierungshilfen, wohn-
licher Atmosphäre sowie geschützten Gartenanlagen 
ermöglichen Bewohnerinnen und Bewohnern ein selbst-
bestimmtes Leben, ohne sie den Gefahren des Straßen-
verkehrs oder einer Desorientierung auszusetzen.
Auch wissenschaftliche Erkenntnisse bestätigen diesen An-
satz. Die S3-Leitlinie „Demenzen“ der Arbeitsgemeinschaft 
der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften 

(AWMF) empfiehlt ausdrücklich eine demenzgerechte 
Gestaltung der Lebensumgebung. Eine übersichtliche 
Umgebung kann Unruhe reduzieren, Orientierung fördern 
und herausforderndes Verhalten verringern.
Der Ausbau beschützender Demenzbereiche verbessert 
nicht nur die Situation der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner: Er wirkt sich auch unmittelbar auf die Arbeitsbedin-
gungen der Mitarbeitenden aus. Pflegekräfte verbringen 
täglich einen erheblichen Teil ihrer Arbeitszeit damit, 
Bewohner mit Orientierungsproblemen zu begleiten 
oder vor gefährlichen Situationen zu schützen. In einem 
geschützten Wohnbereich entfällt ein großer Teil dieser 
Belastung. Auch Angehörige profitieren. Für viele Famili-
en bedeutet die Diagnose Demenz eine große emotiona-
le Belastung. Das Wissen, dass sich ihre Angehörigen frei 
bewegen können und gleichzeitig sicher aufgehoben sind, 
vermittelt Vertrauen und entlastet spürbar.

Die Nationale Demenzstrategie setzt klare Ziele
Mit der Nationalen Demenzstrategie, die 2020 von der 
Bundesregierung gemeinsam mit mehr als 75 Organisa-
tionen verabschiedet wurde, verfolgt Deutschland das 
Ziel, die Lebensbedingungen von Menschen mit Demenz 
nachhaltig zu verbessern. Die Strategie umfasst 27 Ziele 
und mehr als 160 konkrete Maßnahmen, unter anderem 
zur Förderung demenzsensibler Wohnformen und einer 
qualitativ hochwertigen Versorgung².
Beschützende Demenzbereiche leisten hierzu einen wich-
tigen Beitrag. Sie schaffen Lebensräume, die den Bedürf-
nissen der Betroffenen gerecht werden und gleichzeitig 
den Anforderungen einer modernen Pflege entsprechen.

Zukunft gestalten, Verantwortung übernehmen
Für Unternehmen wie die DOMICIL – Seniorenpflegehei-
menbedeutet der Ausbau beschützender Demenzberei-
che nicht nur eine Reaktion auf gesellschaftliche Entwick-
lungen, sondern eine bewusste Investition in die Zukunft 
der Pflege. Ein modernes Pflegeverständnis orientiert 
sich nicht allein an medizinischen Diagnosen, sondern 
am Menschen mit seiner individuellen Biografie, seinen 
Gewohnheiten und seinen Bedürfnissen. Sicherheit und 
Selbstbestimmung schließen sich dabei nicht aus – im 
Gegenteil: Erst ein geschütztes Umfeld ermöglicht vielen 
Menschen mit Demenz, sich frei zu bewegen, soziale Kon-
takte zu pflegen und ihren Alltag aktiv zu erleben.
Angesichts der steigenden Zahl demenziell erkrankter 
Menschen wird die Bedeutung spezialisierter Wohnkon-
zepte in den kommenden Jahren weiter zunehmen. Der 
Ausbau beschützender Demenzbereiche ist deshalb kei-
ne kurzfristige bauliche Entscheidung, sondern ein we-
sentlicher Bestandteil einer nachhaltigen und qualitativ 
hochwertigen Pflege.

Nach Angaben der Deutschen Alzheimer Gesell-
schaft leben derzeit rund 1,8 Millionen Menschen 
mit Demenz in Deutschland. Jährlich kommen etwa 
300.000 Neuerkrankungen hinzu. Prognosen gehen 
davon aus, dass sich die Zahl der Betroffenen bis zum 
Jahr 2050 auf etwa 2,8 bis 3 Millionen Menschen 
erhöhen wird, sofern keine wirksamen Präventions- 
oder Therapiemaßnahmen entwickelt werden.
Diese Entwicklung macht deutlich, dass Pflegeein-
richtungen ihre Versorgungsstrukturen kontinuierlich 
anpassen müssen. Beschützende Demenzbereiche 
sind dabei weit mehr als eine bauliche Maßnahme. 
Sie sind Ausdruck einer modernen, personenzent-
rierten Pflege und schaffen Sicherheit, Orientierung 
und Lebensqualität für Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, Angehörige sowie Mitarbeitende.

Eröffnungen von Demenz­
bereichen in Domicil –  
Seniorenpflegeheimen 2026:
Standort Einrichtung Plätze

Berlin Fürstenstraße 36

München Einsteinstraße 26

Schweinfurt Hennebergstraße 21

Bayreuth Scheffelstraße 27

Im Fokus
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DIGITALE PFLEGE­
DOKUMENTATION 
MIT VOIZE
DOMICIL setzt auf KI-gestützten Sprachassistenten

FACHGERECHTE  
MEDIKAMENTEN­
AUFBEWAHRUNG
DOMICIL klimatisiert seine Diensträume

Die App voize revolutioniert die Pflegedokumentation. 
Sie ist ein KI-gestützter Sprachassistent – und Bestand-
teil der Pflegesoftware MD. Entwickelt wurde sie gemein-
sam mit Pflegekräften (siehe dazu auch  „Mein DOMICIL“  
02.2025). Die Pilotierung erfolgt im Domicil – Senioren-
pflegeheim Kapellenstraße in Hamburg-Billstedt. Nach 
ausreichenden Praxistests erfolgt die Ausweitung in die 
weiteren Pilotstandorte und danach in alle weiteren Ein-
richtungen, sobald diese auf MD umgestellt wurden.
Die Ausstattung aller 50 Seniorenpflegeheime mit der 
erforderlichen Hardware – insgesamt rund 1.300 Smart-
phones und Tablets – erfolgt in den nächsten Wochen. 
Das erforderliche WLAN wurde in den einzelnen Häusern 

It’s cool, man! Um die vorgeschriebe-
nen Temperaturen für die fachgerech-
te Aufbewahrung von Medikamenten 
zuverlässig einzuhalten, wurden die 
erforderlichen Maßnahmen aufgrund 
des erheblichen Auftragsvolumens 
mit dem Vorstand abgestimmt und 
eingeleitet. Die Dienstzimmer, in de-
nen sich die Medikamentenschränke 
befinden, werden bereits schrittwei-
se mit Klimaanlagen ausgestattet.
Durch die Klimatisierung wird ge-
währleistet, dass die Medikamente 
auch bei hohen Außentemperaturen 
regelkonform und unter konstanten 
Bedingungen gelagert werden kön-
nen. 
Bereits im dritten Quartal 2025 wur-
den zunächst drei Pilotstandorte in 
Hannover entsprechend ausgestat-
tet. Aufgrund der positiven Erfahrun-
gen konnte die Region Nord von März 
bis Juli vollständig mit Klimaanlagen 
ausgerüstet werden. Im Laufe des 
Jahres wird auch die Region Ost noch 
vollständig umgerüstet. Die entspre-
chenden Aufträge sind bereits freige-
geben, sodass die Umsetzung zeitnah 
beginnen kann. Weitere Regionen 
sollen perspektivisch im nächsten 
Jahr folgen.

bereits implementiert, sodass direkt auf den Fluren und in 
den Zimmern der einzelnen Bewohnerinnen und Bewoh-
ner dokumentiert werden kann. Die Pflegekräfte werden 
auf diese Weise spürbar entlastet, während die Qualität 
der Dokumentation steigt.
Auch Tourenplanungen beziehungsweise digitale Arbeits-
ablaufplanungen können dann mobil getätigt werden. Ge-
troffene Maßnahmen können in diesem Zuge per Sprache 
oder Knopfdruck auf den mobilen Geräten als erledigt ge-
kennzeichnet werden. Jede Pflegekraft kann dann zu jeder 
Zeit den aktuellen Stand sämtlicher Pflegedokumentatio-
nen abfragen – und erfährt unmittelbar, was einzelne Be-
wohnerinnen und Bewohner noch benötigen.

Technologie & Innovation

Die Außentemperaturen steigen. 
 Durch Klimatisierung wird gewährleis-

tet, dass die Medikamente dennoch 
regelkonform  gelagert werden können.
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Er saugt und wischt - und fährt 
demnächst auch selbstständig mit 
dem Fahrstuhl: Reinigungsroboter 

Phantas ist einer von sechs Reini-
gungsrobotern, die aktuell in ver-

schiedenen Domicil-Einrichtungen 
getestet werden.

Technologie & InnovationTechnologie & Innovation

NEUER  
MITARBEITER 
AUF VIER  
RÄDERN
Reinigungsroboter  
Phantas in der Domicil –  
Seniorenresidenz  
am Ackermannbogen

sie Arbeitsabläufe optimieren und eine gleichbleibend 
hohe Reinigungsqualität gewährleisten.
Bevor Phantas und Co. loslegen konnten, musste als ers-
ter wichtiger Schritt ein vorbereitendes Mapping erfol-
gen. Dabei wurden die zu reinigenden Flächen exakt er-
fasst und digital kartiert, als Grundlage für eine sichere 
und präzise Reinigung. Zum Start wurden die Flure, die 
Eingangsbereiche, der Festsaal sowie der kleine Salon ge-
mappt – an zwei Terminen im Dezember und im Februar. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wurden parallel in 
die Steuerung und Handhabung des Roboters einge-

Digitalisierung und technische Innovation halten zuneh-
mend Einzug in den Alltag von Pflege- und Seniorenein-
richtungen. Davon kann man auch bei DOMICIL ein Lied 
singen: Seit einigen Monaten unterstützt ein neuer Kol-
lege das Team der Gebäudereinigung in der Münchner 
Domicil – Seniorenresidenz Am Ackermannbogen bei der 
täglichen Arbeit: der Reinigungsroboter Phantas.
Phantas ist einer von sechs Reinigungsrobotern, die aktu-
ell im Rahmen einer Testphase in verschiedenen Einrich-
tungen der Unternehmensgruppe zum Einsatz kommen. 
Sie ergänzen die bestehenden Reinigungsteams, indem 

arbeitet, sodass einem reibungslosen Betrieb nichts im 
Wege steht.
Seine Basisstation hat der Reinigungsroboter im Ein-
gangsbereich des Erdgeschosses. Von dort aus startet er 
selbstständig nach einem programmierten Zeitplan seine 
Reinigungsaufgaben. Aktuell kann er den Fahrstuhl noch 
nicht selbstständig bedienen, doch an der technischen 
Schnittstelle wird schon gearbeitet. Bis diese Funktion 
zur Verfügung steht, wird der Reinigungsroboter manuell 
in die verschiedenen Wohnbereiche gebracht.
Viele Einstellungen von Phantas lassen sich individuell 
anpassen, etwa die Reinigungsgeschwindigkeit, die Sau-
gintensität und einhergehend auch die Lautstärke. Den 
Regionalleitungen bietet er relevante Informationen wie 
Verbrauchsdaten, Tätigkeitsprotokolle und den Zustand 
von Reinigungsbürsten und anderen Verschleißteilen – 
transparent, übersichtlich und jederzeit abrufbar. 
Die bisherigen Erfahrungen aus der laufenden Testphase 
bestätigen den Nutzen von Phantas. Daneben ist auch 
die Reaktion der Bewohnerinnen und Bewohner sehr er-
freulich. Von Beginn an begegnen sie dem neuen Team-
mitglied mit Neugier und Interesse. Für die meisten ge-
hört er längst zum Alltag in der Einrichtung. Nur eines 
braucht er noch: einen passenden Spitznamen. In einer 
anderen Testeinrichtung, dem Heilbronner Domicil – 
Seniorenpflegeheim Am Pfühlpark, war man diesbe-
züglich schneller. Dort kennt man den Roboter mitt-
lerweile als Roberto BlitzeBlanco. 
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Wirtschaft & Management

DOMICIL trägt eine besondere Ver-
antwortung – für die Bewohnerinnen 
und Bewohner seiner Seniorenpfle-
geheime, für deren Angehörige, seine 
Angestellten und Partner und nicht 
zuletzt auch für die Gesellschaft und 
die Umwelt. Die Optimierung sei-
nes Ressourcenbedarfs ist entspre-
chend Teil dieser Verantwortung. 

Bereits heute setzen viele Domicil 
– Seniorenpflegeheime auf Block-
heizkraftwerke, die durch gekoppel-
te Wärme- und Stromerzeugung zu 
einem effizienteren Energieeinsatz 
beitragen. Zudem arbeitet die Unter-
nehmensgruppe daran, Energiever-
bräuche transparenter zu erfassen, 
Effizienzpotenziale zu identifizieren 

und den Ressourceneinsatz schritt-
weise zu verbessern.
Mit dem ersten freiwilligen Nachhal-
tigkeitsbericht nach dem Voluntary 
Sustainability Reporting Standard 
(VSME) für kleine und mittlere Un-
ternehmen schafft DOMICIL mehr 
Transparenz über seine Nachhaltig-
keitsaktivitäten. Er orientiert sich am 

Wirtschaft & Management

NACH­
HALTIGKEIT  
BEI DOMICIL

Verantwortung für  
Pflege, Menschen und Umwelt
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DOMICIL macht seine 
Nachhaltigkeitsaktivi-
täten transparent.
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DOMICIL optimiert seinen  
Ressourceneinsatz und gestaltet 
Energieverbräuche transparenter.
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mensgruppe wichtige Grundlagen, 
um Umwelt-, Sozial- und Gover-
nance-Themen künftig noch stärker 
in die Unternehmenssteuerung zu 
integrieren. Dazu zählt insbesondere 
die Durchführung einer doppelten 
Wesentlichkeitsanalyse nach den 
Anforderungen der EU-Richtlinie zur 
Nachhaltigkeitsberichterstattung 
von Unternehmen (CSRD). Auf die-
ser Grundlage wurden wesentliche 
Nachhaltigkeitsthemen identifiziert 
und erste Strategien, Richtlinien 
und Ziele entwickelt. Im Fokus ste-
hen insbesondere Klimaschutz und 
Energie effizienz, Wasser, Ressour-
cennutzung und Kreislaufwirtschaft, 
die eigene Belegschaft, die Versor-
gung der Bewohnerinnen und Be-
wohner sowie eine verantwortungs-
volle Unternehmensführung.

Verlässliche Grundlage
Zu den umgesetzten und geplanten 
Maßnahmen zählen unter anderem 
der weitere Einsatz von LED-Be-
leuchtung, vernetzte Thermostate 
zur besseren Steuerung und Mes-
sung des Wärmeverbrauchs, der 
Aufbau eines Energie-Dashboards, 
der Ausbau von Ladeinfrastruktur 
für Elektromobilität sowie die Im-
plementierung eines Energiema-
nagementsystems nach DIN EN ISO 
50001. Zudem wurde in diesem Jahr 
eine Marktrecherche und Vergabe für 
die Installation von Photovoltaikanla-
gen auf den Dächern der Pflegeheime 
beauftragt (siehe Seite 54).
Ziel der aktuellen und künftigen Maß-
nahmen ist es, Nachhaltigkeit dauer-
haft in der Unternehmensstrategie 

zu verankern, Fortschritte messbar 
zu machen und die Organisation 
frühzeitig auf die Anforderungen der 
CSRD vorzubereiten. Indem bereits 
heute die wesentlichen Messpunkte 
und Prozesse erfasst und dokumen-
tiert werden, legt DOMICIL eine ent-
scheidende Grundlage, um schon für 
dieses Jahr einen freiwilligen ersten 
Testlauf der CSRD-Berichterstattung 
durchführen zu können. Damit schafft 
DOMICIL zugleich eine verlässliche 
und datenbasierte Grundlage für sei-
ne nachhaltige Weiterentwicklung.

Gender Pay Gap
0,2 PROZENT 

Wirtschaft & Management

Basismodul des VSME-Standards 
und dient zugleich der schrittweisen 
Vorbereitung auf die künftigen An-
forderungen der Corporate Sustai-
nability Reporting Directive (CSRD). 
Auch legt das Unternehmen mit ihm 
den Grundstein für die systematische 
Weiterentwicklung seiner ESG-Be-
richterstattung, was Informationen 
in Bezug auf die Aspekte Umwelt, 
Soziales und Governance (Unterneh-
mensführung) betrifft.

Erste Strategien entwickelt
Nachhaltigkeit versteht DOMICIL 
als kontinuierlichen Entwicklungs-
prozess. 2025 schuf die Unterneh-

DOMICIL  
IN ZAHLEN

Die Unternehmensgruppe betreibt 
deutschlandweit 50 Seniorenpflege-
heime. Sie gehört zu den bedeuten-

den privaten Anbietern stationärer 
Pflege. 2025 beschäftigte die Unter-

nehmensgruppe insgesamt 6.835  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Umsatz
451,3 MIO. EUR 

Bilanzsumme
81,9 MIO. EURO 

Weiterbildung je  
Beschäftigten im Durchschnitt

22,64 STUNDEN 

Wasserentnahme
4.417.40 m3 

Energieverbrauch
63,8 GWh 

Abfallaufkommen
4.021 TONNEN 

Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter

6.835 
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 LIEBE 
LESERIN, 
LIEBER 
LESER,
wir hoffen, Sie hatten viel Vergnügen bei der Lektüre un-
seres Magazins  „Mein DOMICIL“! Es erscheint dreimal im 
Jahr, in regelmäßigen Abständen. Diese sechste Ausgabe 
wurde von einer Vielzahl an Beteiligten gestemmt und 
umgesetzt – wie immer. Ebenso gilt wie jedes Mal: Als 
Leserin und Leser sind Sie praktisch Teil unseres Teams. 
Geben Sie uns daher ruhig ein Feedback – wir freuen uns 
auf jede Rückmeldung! Sagen Sie uns Ihre Meinung. Auch 
Themenwünsche sind herzlich willkommen. Hier können 
Sie uns erreichen:
www.domicil-seniorenresidenzen.de/leserumfrage

Oder Sie scannen den 
QR-Code, um uns Ihre 
Gedanken mitzuteilen:
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Nachgefragt

ARBEITSGRUPPE 
PHOTOVOLTAIK
Damit der Strom auch vom Dach kommt

Wie können die Dachflächen der DOMICIL – Senioren-
pflegeheime zur Energiegewinnung genutzt werden? Mit 
dieser Frage beschäftigt sich die jüngst gegründete Ar-
beitsgruppe Photovoltaik. Zwei Häuser verfügen bereits 
über die dafür nötigen Anlagen. Langfristig sollen alle 
Einrichtungen mit Photovoltaik ausgestattet werden, die 
hierfür technisch und wirtschaftlich infrage kommen.
Hierzu wurde zunächst ein geeigneter Dienstleister ge-
sucht. In Abstimmung mit Christian Nitsche, dem Vor-
standsvorsitzenden der Unternehmensgruppe, wurden 
schließlich vier Piloteinrichtungen ausgewählt, um zu-
nächst Machbarkeitsstudien durchführen zu können: das 
Domicil – Seniorenpflegeheim Hamburger Straße in Ah-

Blick in die Zukunft

rensburg sowie eines in Hamburg und zwei in Berlin. An-
hand der Studien werden alle wesentlichen technischen, 
wirtschaftlichen und baulichen Voraussetzungen für die 
Maßnahme erhoben. Wenn alle Rahmenbedingungen für 
optimale Umsetzungen geklärt sind, kann ein belastbares 
Angebot erstellt – und schließlich realisiert werden.
Die Erkenntnisse und Erfahrungen, die anhand der Pilot-
standorte gewonnen werden, dienen auch als Grundlage 
für die künftige Projektplanung. Im Anschluss wird ge-
meinsam festgelegt, welche weiteren Einrichtungen für 
die Umsetzung vorgesehen werden. Parallel beschäftigt 
sich die Arbeitsgruppe mit den unterschiedlichen Förder-
möglichkeiten, um entsprechende Mittel bestmöglich zu 
nutzen.

Das Berliner Domicil – Senioren
pflegeheim Fürstenstraße.

Das Flachdach des Kemptener Domicil – 
Seniorenpflegeheims Memminger Straße.

http://www.domicil-seniorenresidenzen.de/leserumfrage
mailto:?subject=
http://www.domicil-seniorenresidenzen.de
http://www.flyeralarm-publishing.com
https://form.asana.com/?k=qS3oPTGoZevXOQO7SHT1Xw&d=1201270334416607
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